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13 Millionen Menschen leben in
Wohnungen der GdW-Firmen/
15.000 neue Wohnungen
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Fernnotrufsysteme –
Betreiber müssen jetzt handeln

Bauvorhaben – innerstädtische,
hochkomplexe Aufgaben-
stellungen – Teil 3

Für Baugesellschaften
Neubau und Bestand
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BONDA Balkon- und Glasbau GmbH
Dingelstädter Straße 5
37359 Wachstedt

Tel.: 036075/670-0
Fax: 036075/670-67
Email: info@bonda.eu

www.bonda.eu

Himmlisch Wohnen mit BONDA Balkonen

BONDA Balkon- und Glasbau GmbH

Unsere langjährige Erfahrung in Sachen BALKONANBAU hat zu immer weiteren Veränderungen geführt, die ausschließlich nur an unseren 
Balkonen zu finden sind. 
BALKONSYSTEME von BONDA sind kein Einzelbauteil, sondern ein Gesamtkonzept, das einen hohen Anteil an Ingenieurleistung  beinhaltet.

GEBÄUDE MIT BALKONEN BIETEN MEHR WOHNKOMFORT UND LEBENSQUALITÄT.

Innovative Balkone bilden den Kern unserer Markenkompetenz.



1. Juli 2015 nach. In Bayern soll die Miet-
preisbremse seit 1. August für 144 Kommu-
nen der Maßstab sein. Baden-Württem-
berg, Bremen, Hessen und Rheinland-Pfalz
wollen bis Ende 2015 mitmachen.  

Egal, wie es mit dem Dauerbrenner Miet-
preisbremse weitergeht, super ist der Sach-
kunde-Nachweis allemal. Und wenn dann
noch die Weiterbildungspflicht für Woh-
nungsmakler und -verwalter dazukommt,
dürfen die Kunden (sprich Haus- oder
Wohnungskäufer, Mieter und Wohnungs-
eigentümer) endlich mehr von ihren gut
bezahlten Experten erwarten – und for-
dern.
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Mit herzlichen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Jörg Bleyhl
Chefredakteur

Die Diskussion um die Mietpreisbremse
geht ungebremst weiter. Und die Auswir-
kungen sind in der Praxis bald sichtbar:
Immobilienmakler und Wohnungsverwal-
ter müssen nämlich einen sogenannten
Sachkunde-Nachweis vorweisen. Dieser
„Führerschein“ soll Regelungen aus ande-
ren Beratungsberufen in das Maklergewer-
be übernehmen. Mindestanforderungen
und Berufshaftpflichtversicherungen für
Makler und Verwalter werden darin veran-
kert. Ähnlich wie bei Spielerberatern im
Profifußball soll durch den Nachweis das
Geschäft seriöser und transparenter wer-
den. Der Immobilienverband Deutschland
(IVD) mit Sitz in Berlin begrüßt daher das
Ganze ausdrücklich.

„Um die gewerberechtliche Erlaubnis zu
bekommen, ist das ein Meilenstein für die
Branche und das Ansehen der Berufe“,
meint Präsident Jürgen Michael Schick.
Damit werde der Verbraucherschutz wirk-
lich gestärkt. In den Jahren zuvor hatte sich
der IVD mit der Einführung eines Om-
budsmanns, der verpflichtenden Vertrau-
ensschadensversicherung, dem berufspoli-
tischen Kanon sowie verschärften Standes-
regeln bereits intensiv für den Verbraucher-
schutz eingesetzt. „Allerdings hätten wir
uns gewünscht, dass die Qualitätsanforde-
rungen noch weitergehen“, sagt Schick wei-
ter. Und: „Diese müssen nun in die an-
schließende Rechtsverordnung integriert
werden.“

In Berlin ist die Mietpreisbremse jedenfalls
zum 1. Juni Realität geworden. Und erste

Auswirkungen sind offenbar zu sehen: Im-
mobilienexperten haben nämlich ausge-
rechnet, dass die Berliner Mieten im Juni
im Vergleich zum Mai um 3,1 Prozent zu-
rückgegangen sind (Frankfurter Allgemei-
ne Zeitung von 28. Juli). Laut der Zeitung
sind jedoch auch in Stuttgart und Hamburg
die Mietpreise zurückgegangen, obwohl
dort die Bremse noch gar nicht gilt. Haben
sich nun in diesen Landeshauptstädten die
Mieten einfach nur gehalten?

Zur Erinnerung: Zum 1. Juni 2015 sind das
Bestellerprinzip für Makler und die Miet-
preisbremse in Kraft getreten. Während das
Bestellerprinzip bundesweit gilt, soll die
Mietpreisbremse nur für angespannte
Wohnungsmärkte in bestimmten Regionen
gelten. Die Landesregierungen können per
Rechtsverordnung für höchstens fünf Jahre
bestimmen, welche Gebiete das sein wer-
den. In diesen zu definierenden Gebieten
darf die Miete nach der Neuvermietung
künftig nicht um mehr als 10 Prozent über
der ortsüblichen Vergleichsmiete liegen. 

Berlin hat von der vom Bundesgesetzgeber
geschaffenen Ermächtigungsgrundlage als
Erstes Gebrauch gemacht und eine Rechts-
verordnung erlassen. Hierin wurde das ge-
samte Stadtgebiet als angespannter Woh-
nungsmarkt im Sinne der Mietpreisbremse
erklärt. Die Regelungen der Mietpreis-
bremse gelten in der Hauptstadt seit dem 1.
Juni 2015, in anderen Bundesländern müs-
sen entsprechende Rechtsverordnungen
noch erlassen werden. Hamburg und 22
Städte in Nordrhein-Westfalen zogen zum

Super: der Sachkunde-Nachweis
kommt für Makler und Verwalter

Vor
WorT

P.S.: Das Thema Sicherheit berührt uns
alle. Ganz gleich, ob es sich um mecha-
nische oder digitale Technik, Brand-
schutz, Überwachung, Internetsicher-
heit oder Zutrittskontrollen handelt. Wir
haben die wichtigsten Trends und Neue-
rungen in einem Heft zusammenge-
stellt, das dieser Ausgabe  beiliegt. Ich
wünsche eine informative Lektüre.
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Die Saga GWG als kommunales Wohnungsun-
ternehmen in Hamburg ist die Eigentümerin
der Wohnanlage Eckernförder Straße 2 bis 77.
Alle Gebäude wurden in Beton-Fertigteilbau-
weise errichtet und unterliegen einem dringen-
den Sanierungsbedarf: Die schlechte Energie-
bilanz sind für Mieter und Eigentümer nicht
mehr tragbar. Die Saga GWG entschied, die
energetische Vollmodernisierung aller 370
Wohnungen in drei Bauabschnitten umzuset-

zen. Unter anderem wurden die Loggien mit
wärmegedämmten Glas-Faltwänden geschlos-
sen, um die Aufenthaltsbereiche gegen Kälte,
Wind und Lärm zu schützen und gleichzeitig
wertvollen Wohnraum hinzuzugewinnen. Mit
der Maßnahme wurde die Qualität der Woh-
nungen und der Wert der Immobilie gesteigert
und attraktiver Wohnraum geschaffen. Mehr
dazu ab der Seite 26.

www.solarlux.com
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Bewohner von Effizienzhäu-
sern sind zufrieden mit den
umgesetzten Effizienzmaßnah-
men und loben die Wohnqua-

lität. Das belegt eine Umfrage,
die die Deutsche Energie-
Agentur (Dena) in Zusammen-
arbeit mit dem Berliner Institut

Der Arbeitskreis Innendämmung im
Fachverband Wärmedämm-Verbund-
systeme (WDVS) hat den „Leitfaden 2.0
Innendämmung“  neu herausgegeben.
In der über 60 Seiten starken Broschüre
werden unter anderem die neue Tech-
nische Richtlinie des Fachverbands an-
gekündigt, Projekte vorgestellt, techni-
sche Themen wie Montage ohne
Dampfsperre behandelt und die Frage
„Was bringt die EnEV 2014 im Zusam-
menhang mit Innendämmung?“ beant-
wortet. Gerade bei Gebäuden mit histo-
rischen oder feingliedrigen Fassaden er-
weist sich die Innendämmung zuneh-
mend als funktionale Variante zur Au-
ßendämmung. Die Innendämmung ist
aufwendiger in der Ausführung als die
Fassadendämmung. Durch die unter-
schiedlichen Systemaufbauten, Dämm-
stoffe und Oberflächengestaltungen ist
heute vieles möglich – bis hin zur de-
zenten Integration von Installationen,
Lautsprechern und Heizungen. Aber es
gilt auch einiges im Hinblick auf die
Bauphysik zu beachten, um die Dauer-

haftigkeit der eingesetzten Systeme zu
gewährleisten. Der Leitfaden 2.0 Innen-
dämmung fasst neueste Erkenntnisse
und Fakten zusammen. Unterteilt ist die
mit Grafiken, Schaubildern und Info-
kästen übersichtlich gestaltete Fachpu-
blikation in die drei großen Kapitel
„Technische Grundlagen“, „Ausfüh-
rungsgrundlagen“ und „Anwendungs-
beispiele“. Neben Details zur aktuellen
Fassung der Technischen Richtlinie In-
nendämmung und den Auswirkungen
der EnEV 2014 zeigt der Leitfaden zahl-
reiche Praxislösungen auf und beschäf-
tigt sich mit typischen Ausführungsde-
tails wie beispielsweise der Innendäm-
mung in der Fensterlaibung. Auch The-
men wie Elektroinstallationen oder
Wandflächenheizungen beim Einsatz
von Innendämmsystemen werden be-
handelt. Der Leitfaden 2.0 Innendäm-
mung kann in der Geschäftsstelle des
Fachverbands WDVS per Mail unter in-
fo@innendaemm-systeme.de bestellt
oder unter www.innendaemm-systeme.
de heruntergeladen werden.
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Zufriedene Modernisierer
für Sozialforschung unter
selbstnutzenden Eigentümern
von Effizienzhäusern durchge-
führt hat. So würden 94 Pro-
zent der Einfamilienhausbesit-
zer die umgesetzten Moderni-
sierungsmaßnahmen weiter-
empfehlen. Ungefähr die Hälfte
der Bewohner gibt an, dass sich
ihr gesundheitliches Wohlbe-
finden im sanierten Effizienz-
haus im Vergleich zu vorher
verbessert oder deutlich ver-
bessert hat. Bei rund 40 Pro-
zent der Bewohner ist zudem
die Belastung durch bestehen-
de Pollenallergien deutlich zu-
rückgegangen. „Die Dena-Um-
frage spiegelt die Erfahrungen
von zahlreichen Effizienzhaus-
sanierern und ihren Familien
wider – repräsentativ für rund
150 Ein- und Zweifamilienhäu-
ser, die im Dena-Modellvorha-
ben saniert wurden“, so Ulrich
Benterbusch, Geschäftsführer

der Dena. Mehr als 80 Prozent
der Einfamilienhausbesitzer
empfinden Luftqualität und
Raumtemperatur im moderni-
sierten Effizienzhaus angeneh-
mer als vor der Sanierung – so-
wohl im Wohn- und Schlafbe-
reich als auch nach längerer
Abwesenheit. Fast 100 Prozent
der Einfamilienhausbesitzer
stehen daher hinter ihrem Ent-
schluss: Sie würden wieder
energieeffizient sanieren und
sich sowohl bei Fenstern und
Fassadendämmung als auch
bei der Heiz- und Lüftungs-
technik wieder für die jeweils
durchgeführten Sanierungs-
maßnahmen entscheiden. Le-
diglich bei der Fotovoltaikanla-
ge sinkt die hohe Zustim-
mungsrate der Einfamilien-
hausbesitzer auf 73 Prozent. 

www.dena.de

www.heizkosten-einsparen.de

Neuer Leitfaden Innendämmung

94 Prozent der Einfamilienhausbesitzer würden ihre energe-
tischen Modernisierungsmaßnahmen weiterempfehlen.
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Die Preise für Wohnungseigen-
tum in Deutschlands Groß-
städten sind im vergangenen
Jahr fast überall weiter ange-
stiegen. Das zeigt das Kaufba-
rometer von Immowelt. Nur in
5 der 14 größten Städte des
Lands blieben die Preise stabil,
überall sonst haben sich Kau-
fimmobilien zwischen 7 und
20 Prozent verteuert. Für das
Kaufbarometer wurden die
Angebotspreise in den größten
deutschen Städten des ersten
Quartals 2015 mit denen des
Vorjahreszeitraums verglichen.
In Berlin, Stuttgart und Nürn-
berg sind die Wohnungspreise
im vergangenen Jahr besonders
stark gestiegen. Dass Berlin
(3048 Euro, plus 15 Prozent)
dazugehört, dürfte wenig über-
raschen. Die Wohnungspreise

in der Hauptstadt befinden
sich immer noch in einer Auf-
holbewegung, und solange die
Stadt weiter wächst, wird auch
der Boom am Wohnungsmarkt
kaum zu bremsen sein. Zum
ersten Mal hat der Berliner
Quadratmeterpreis in diesem
Jahr im Mittel die 3000-Euro-
Grenze geknackt. Noch größe-
re Anstiege haben Stuttgart
(3074 Euro, plus 18 Prozent)
und Nürnberg (2416 Euro, plus
20 Prozent) erlebt. In Nürnberg
wurde der Neubau von Woh-
nungen lange vernachlässigt
und in der Folge das Angebot
knapp. Auch wenn sich derzeit
die Kräne wieder überall in der
Stadt drehen, wird der ange-
staute Überhang an Nachfrage
die Preisentwicklung noch eine
Weile lang befeuern. Die Stutt-

Wohnungspreise steigen
garter dagegen wollten schon
immer gerne neu bauen, aber
die geografische Lage der Stadt
erlaubt es nicht. Neubau von
Wohnungen bedeutet in Stutt-
gart städtische Nachverdich-
tung und kreative Erschließung
von neuem Bauland, wie etwa
durch die Verlagerung des
Hauptbahnhofs unter die Erde.
In beiden Städten gilt: Diejeni-
gen Wohnungen, die derzeit als
Neubau in die Vermarktung
kommen, liegen im oberen
Preissegment, und das wirkt
sich spürbar auf die Kosten pro
Quadratmeter aus. An der Spit-
ze steht weiterhin München:
Hier müssen Käufer seit vielen
Jahren am tiefsten in die Ta-
sche greifen. Der Preis pro
Quadratmeter ist in der Lan-
deshauptstadt mittlerweile auf

einen Median von 5747 Euro
(plus 9 Prozent) gestiegen. In
den letzten fünf Jahren sum-
miert sich der Preisanstieg da-
mit auf 85 Prozent. Wie abge-
hoben sich die Situation für
Käufer in München darstellt,
zeigt auch ein Blick auf die im
Ranking unmittelbar nachfol-
genden Städte: Sowohl in
Frankfurt/Main, Hamburg,
Stuttgart und Berlin ist eine
Wohnung zu Preisen zwischen
3000 bis 3800 Euro pro Qua-
dratmeter (Median) zu haben –
in München muss man da
noch 2000 Euro drauflegen.

www.immowelt.de
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Telefon: 08 00/9 07 05 05 (kostenfrei)
www.techem.de/rauchwarnmelder

Näher sein. Weiter denken.

Techem Funk-Rauchwarnmelder mit Ferninspektion.Techem Funk-Rauchwarnmelder mit Ferninspektion.Techem Funk-Rauchwarnmelder mit Ferninspektion.

- Alle Mieter schützen- Alle Auflagen erfüllen- Keine Wohnung betreten
Mit Sicherheit mehr Effizienz.


